
«Second Life» galt noch vor drei Jahren als «the next big thing». Nun gleicht die virtuelle Welt einem Friedhof mit 14

Millionen ungenutzten Accounts.

Lange nichts gehört von Second Life. In der virtuellen Welt, die früher von Millionen von «Avataren» (siehe Bild) bevölkert wurde, ist sehr

schnell Herbst geworden. Der Hype um die Computerwelt, wo gearbeitet, gelernt, gebaut und vor allem fleissig geworben und geflirtet

wurde, liegt schon etwas länger zurück – weite Flächen der künstlichen Netzwelt mit Städten, Stränden, Wäldern und Dörfern liegen nun

brach.
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Leere Welten ohne Leben

Aber wie immer, wenn etwas zu verschwinden droht, wehrt sich ein tapferes Grüppchen von letzten Mohikanern dagegen. Die Berliner

Netzkünstlerin Susanne Berkenheger erstellte Anfang Oktober die Webseite www.die-letzten-tage-von-second-life.de. Darauf will sie

versuchen die virtuelle Welt zu archivieren.

«Es kann doch nicht sein, dass eine ganze Welt zerstört wird und nichts davon bleibt», schreibt sie auf der Seite. «Wir sind ein kleines,

versprengtes Häuflein, das dafür sorgen wird, dass Second Life nicht vergessen geht», erklärt die Begründerin weiter. Der Auftrag: Möglichst

viele Entdeckungstouren in Second Life zu unternehmen und diese literarisch festzuhalten. Denn Berkenheger betrachtet die 3D-Welten mit

einem «nostalgisch-nekrophilen Blick».

Es sei «faszinierend, fern jeder Zivilisation durch die leeren Welten zu laufen». Manchmal stosse man auf Gebäude von Unternehmen, die es

inzwischen nicht mehr gebe, oder treffe seltsame Gestalten an mystischen Orten.

Virtueller Bauboom 2007
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Das 2002 vom Unternehmen Linden Lab entwickelte Second Life löste in den Jahren 2006/2007 einen virtuellen Bauboom aus.

Viele Unternehmen nutzten die Plattform für neue Formen der Werbung, Politiker wie Nicolas Sarkozy führten Wahlkampf in Second Life. Es

gab Second- Life-Hochzeiten und -Scheidungen. Doch die Netzwelt verändert sich rasend. Netzwerkportale wie Facebook und Twitter – die

sich klar an der realen Welt orientieren – haben zurzeit mehr Zulauf. Linden Lab dementiert bisweilen jedoch noch heftig die Gerüchte um

eine baldige Schliessung von Second Life. Stattdessen wurden in diesem Jahr sogar neue Funktionen eingeführt.

Bis heute wurden mehr als 16 Millionen Accounts registriert. 14 Millionen davon sind nicht mehr aktiv. (kaf)
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